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4. November 1941 DerLükrec

Kameradschastshllfe der Hattet
,n* Sonder -Kleiderspen - e führender Männer für bedürftige Volksgenossen

zu Weihnachten
iten ist es doppelte Pflicht des

, , „ .-7 Stärkeren , dem Schwächeren zu
» 'Ul persönlichen Opfer ein Uebriges

Ai
> "^ iter Robert Wagner hat in

^
» ^». "^ "^ gebungen , auf denen er ge-

' '" ie auch auf der Arbeitstagung
Woche in Straßburg gerade auf

>̂!i o»,»
"chtung hingewiesen . Er hat der

aj/ ^ Herz gelegt , im persönlichen
» rbild z u sein und dem schaf-
lkz j^^sgenossen die schweren Lasten des
Ei, - '/euer Kameradschaft tragen zu hel-

etz? kameradschaftliche Hilfe der Partei
- Sn«? 1 allem angesichts des bevorste-

^ im großen und kleinen wirk>
i L,i :v >llr entspringt auch eine zusätz -

für die bedürftigen
,[ < « ii en , vor allem für die kinder -

! Kurien, , zu der jeder, der in Partei ,
m i» oder sonst im öffentlichen
^ s» K/ . iührenbe Stellung einnimmt , aus

Kleider , Wäsche und Schuh-
bie {

Z£ ioll , soviel er nur vermag.
'
»*

“
jom ir, Bekleidungsstücke werden in der
kls,L ^0. bis 30. November in Baden und
^vib». sammelt . In der ersten Hälfte des

0 Nah/ ®,ei &en sie dann von der NS .-Volks -
V * jfc. '“** bie Nähstubcn der NS . -Frauen -

»^ ekz.? " ien , wo sie sorgfältig instand ge-
V» j.» soweit dies überhaupt notwendig

Wunsch des Gauleiters soll dann
:k̂ ^ d«r Achten die Ausgabe erfolgen . Wäh¬

ler ^ "ütmeltage sprechen führende Män -
deren Gliederungen und an-

Verbände bei denen, die als Spen¬

der in Betracht kommen, persönlich vor, um
die Bereitstellung der Bekleidung zu vereinba¬
ren. Diese wird dann durch die Blockwalter
der NSB . abgeholt.

Die Aktion ist mit der Spinnstoffsammlung
in keinere Weise zu vergleichen. Denn für jene
war der abgetragenste und älteste Lumpen ge¬
rade recht. Für die jetzige Sammlung kommen
aber nur ordentliche Kleider und
S chu h e i n B etra ch t. die der bedürftige
Volksgenosse auch wirklich anziehen kann .

Und da gilt es , gründlich Nachschau halten
Es wird sich dabei Herausstellen, daß sehr wohl
der eine oder andere Anzug , Schuhe, Wäsche,
verwachsene Kinderkleider u . dergl . entbehrt
werden können. Noch ergiebiger dürfte eine
Durchsicht der Schränke und Schubladen im
Bereich der Frau ausfallen . Meist wird es
nur eines kleinen inneren Rucks bedürfen , um
sich von Dingen zu trennen , die man seit Jahr
und Tag aufgestapelt hat, ohne sie gebraucht
zu haben und die man auch sicher in Zukunft
kaum noch brauchen wird , die aber einem an¬
dern im harten Winter bitter fehlen.

Eine Aktion des guten Willens , eine Tat beS
. sozialen Gewisiens also, die um so leichter fallen
dürfte, wenn man sich der Soldaten erinnert ,
die jetzt im Osten sovieles an Kulturgütern
entbehren, welche ihnen in Friedenszeiten All¬
täglichkeiten waren und uns in der Heimat
größtenteils noch heute sind , und wenn man
daran denkt, daß der eigene Verzicht leicht
wiegt im Verhältnis zu dem Gewinn für den
Empfänger . . E . D .

% auch an Handelsmatrosen

4 ^ ei, ^ Hungen von Handelsschiffen , die in
„<> Sjet 'J Kriegsmarine fahren, sind die Ge

svoxz Ûnstigungen der Feldpost zugestau
i 1 . . Die Sendungen müffen in der
i k ' "ußer dem Vermerk „Feldpost" den
B die Dienststellung des Empfängers ,
d ? ‘et » . bc3 Handelsschiffes und die An-
w. JSit z^5'kksmarinedienststelle (KMD .) tra-

y I j
1 («tnfdj ' - ' betreut. KMD . im Heimat-

DikKw . . . . .
?̂ icĥ

"
^ ^bieten mit der Feldpostnummer

itSh/ ^ usiklehrerprüfung in Karlsruhe
findet in Karlsruhe eine staat -

^ usiklehrerprüfung auf Grund der
Wf »9en des Ministers des Kultus und
- vom 10. 4. 1923 und vom 28. 8. 1936
* 15. 4 ®utt9en zu dieser Prüfung sind bis
Ititi ^ bz 'imber 1941 unter Beifügung der in
7», Verordnungen bezeichneten An-

>̂»1 / ^ weise und Zeugniffe an das Mini -
Kultus und Unterrichts in Karls -

. ^ reichen.
der ReichsKemeinschaft der

^
" sstewerke deutscher Handwerker

i a? Sozialgewerke deutscher Händ¬
ig .

" und Bedeutung in der letzten
|i0/ r wehr gewonnen hatten , wurde am

auf xjuer Tagung der Gauhaud-
und Mitarbeiter des deutschen

r v . 'ihi« tn der Deutschen Arbeitsfront un-
^ if,Ä von Reichsamtsleiter Hans S e h -
sr «" ichsgemeinschaftder Sozialgcwerke

“ kJ1! Handwerker als Zusammenschluß al-
/ vßdeutschland bestehenden Sozialge -

Ff S »Mundet .
lASlr der Sozialgewerke , die zur Zeit
ft^eii sich auf 33 Gaue Deutschlands

f uändig im Wachsen begriffen . An
' nahm ein Vertreter des Deut -

^
v ^nschaftsverbandes teil .

h % t
i)Cm fahrenden Zug gefallen

$ b^och gut abgelaufen ist ein Uu-
k’jt 22jährigen Mädchens, das kurz

jP < ,Mt »/r ,0tt Breiten aus dem Abteil des
V/q Zuges fiel , weil die Tür . an
SnJWnr le (mte, nicht richtig verschlosien

&e der geringen Geschwindigkeit
tV ’4 snV ^^etzungen nur leichter Natur ,
VAeu ' daß bas Krankenhaus in Anspruch

«itt = ,
®e.röe « mutzte . Darum Augen auf

Ses» r ? Aussteigen , ob die Türen auch
ft f?

0/ / " Nnd.
7ii 't L. ? dlicher BerkehrSunfall .)

jä8?^ seiner Arbeitsstelle in Bühl
d °̂ ke Joses G a r .t n e r aus Schwar-
^ ^Diotorrab tödlich verikuglückt .

Segnung mit dem Teufel
^ Von Luis Treuker

de « ^ . wunderbarer Tag gewesen, hoch
M>« , ^ 'v-samkeit der großartigen Felsen -

schl^ llamaffivs . Das Seil , noch lok -
vieju um die Schultern geworfen ,

Jfö» eit, . -,
'freund , es war am späten Nach-

A ^ eu Zeptembertaaes durch die schnee-
All» - ^̂ uithalden zum Pisviadusee

es» si/w träumte die kleine, verlasiene
ein paar magere Bergblu -

^ in ihrer schüchternen Zart -
töir !1!lettt und der kleine Bergsee spie -

> aus schattigen Tiefen cm-
■£“Wne in ihrer ganzen Kühn¬

er ? vffen. ein Blick ins Innere ,
Ü' st ^iitteu ° E»eu da war und Holz. Alles
N * 1 selbst, so sagte ich zu mei-

^ar
' eigentlich in den Westalpen

iSV & et m? er Lust hätte, hier zu über-
.wftelt« / vielte mich einen Moment mit

^ en Augen an, meinte , allein
i ttte Minute hier bleiben , aber

»«IE . Te »
^

i?^ en könne er auck sehr gut,
Erbswurstsuppen und wenn 's
/ inen Sckmarrn. -

, sich die lockeren Setlschlinqe.n
Hsitix e 'i Wollkopf zog, begann ich

Ä errÄ ® kleine Herdstelle aus drei
NiqMtli ^ ^ ien und bald saßen wir vor
^ ktz

'idett 4 'Nlsternden Feuer , nur von
i/ !> x

' die ^ uberzinnen . langsam ziehenden
hellen Segeln im dunkeln

dahinzoaen . betreut. Die
Mi i„ z .̂ rde durch das leise Rauschen
Kk $ eiTtjJ wänden zerstäubenden Was-

, diÄ^ ucksvollerl Ach wer ahnt die
V»ytf ö »n m einmaligen , unendlichen
H 5r» , ter (ten - Leise Nebel bildeten

w 9 ött*
Ŵ en über dem Eisacktal . und

Md waren zufrieden. Dann rauch-
^ " «gte meinen Berggefährten .

Beusheim (Bergstr .s (Einnehmende Be¬
suche .) Ein junges Mädchen aus dem benach-
vgrten Lorsch erhielt drei Jahre Gefängnis ,
weil es seiner Tante die ganzen ersparten 200
Reichsmark aus dem Küchenschrank gestohlen
hat, und das zum Dank dafür, daß es jahre¬
lang die Mittagsstunden bei der Tante ver¬
bringen und dort auch eflen durfte , weil die
Pause für den weiten Heimweg nicht reichte .

Arbeiterinnen
wurden vom Gauleiter ausgezeichnet
r. Pforzheim . Pforzheim hatte am Samstag¬

vormittag den Besuch des Gauleiters Robert
Wagner . In einem Betrieb waren Arbeiterin¬
nen aus dem Gau , aus Mannheim , Karlsruhe ,
Waldshut und zwei aus dem Schaubschen Werk
mit der Gefolgschaft versammelt , die der Füh¬
rer für besondere Leistungen und vorbildliche
Einsatzbereitschaft mit der Kriegsveröienst -
medaille ausgezeichnet hatte.

Begleitet von KreiSleiter Knab und Gan -
obmann Dr . Roth von der Deutschen Arbeits¬
front betrat der Gauleiter den zum Festraum
gestalteten großen Arbeitssaal des Werkes,
dessen Gefolgschaft fast durchweg aus Frauen
besteht . Der Gauleiter hielt eine mit großem
Beifall aufgenommenc Ansprache . Hätte das
Schicksal den Feinden , die uns den Krieg er¬
klärten. so begann er seine Rede , Recht ge¬
geben, dann wäre das schaffende deutsche Volk
heute zum Lohnsklavrn des internationalen
ziapitals heruntergedrückt. Aber der sicherste
Garant unseres deutschen Volkes war die Füh¬
rerpersönlichkeit Adolf Hitlers , die Kraft un¬
serer unüberwindlichen Wehrmacht und der
treue Glaube unseres Volkes , das neben den
besten Soldaten den züverlässigsten Arbeiter
stellte . Wenn durch den Willen der Feinde
auch der Krieg auSgeweitet wurde , so sind mix
doch gründlich auf alles vorbereitet und so
sicher unsere Wehrmacht und ihre Führung
den Bolschewismus niedergeschlagen haben, so
wird auch mit mathematischer Sicherheit das
englische Weltreich zur Strecke gebracht wer¬
den . Es sei ihm eine besondere Freude , so
fuhr der Gauleiter fort , heute die Arbeiterin¬
nen im Lande Baden , die sich durch besondere
Leistungen hervorgetan haben, durch Auszeich¬
nungen zu würdigen , die ihnen der Führer
verliehen habe. Diesen Ehrungen werde nach
dem Kriege auch die nationalsozialistische Tat
folgen . Millionen deutscher Soldaten werden,
nachdem der Bolschewismus entscheidend ge¬
schlagen ist, nach ihrer Heimkehr aus eigenem
Erleben über die scheußliche Wirklichkeit des
Bolschewismus berichten können. Hierauf hän¬
digte Gauleiter Wagner den vom Führer aus¬
gezeichneten Arbeiterinnen mit seinen Glück¬
wünschen die Medaillen nebst Ehrenurkunden
aus : jede Ehrenzeicheikträgerin wurde noch
mit einem prächtigen Blumenstrauß überrascht .
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Badische Tabake lebhaft begehrt
Die Heidelberger Sandblatt - und Hanptgntelnschrelbnng — Erstmals elsSssische Tabake

— Ernte ans Knrmark und Pommern ant der kommenden Einschreibung ln Heidelberg

A« f der Tor einigen Tagen In Heidelberg «tattge -

habten Einachreibung für Inländische Rohtabake der
Ernte 1941 kamen rund IS Mt Zentner Gmmpen ,
Sandblatt « Mittelgut und Hauptgut aus den Anbauge¬
bieten Baden . Saarpfalz , Unterfranken nnd aus dem
Elsaß rum Aufgebot . Je nach dem Verwondtmgs -

zweok der aufgebotenen Sandblätter sowie der Haupt¬
gut -Tabake war die Nachfrage seitens der sehr stark
vertretenen Verarbeitung und der deutschen Roh¬
tabakkaufleute ganz besonders lebhaft , gab es doch
auf einzelne besonders gute UmblattplÄtze 7t und 8t
Einschreibungsgebote « so daß die dadurch nötig
gewordene Zuteilung sich außerordentlich schwierig
gestaltete . Schon bei der Verteilung der Tageskon¬
tingente für diese Einschreibungen mußte die Ver¬

kaufsleitung bei allen Käufern zum Teil sehr starke

Kürzungen vornehmen , da die Mengenfordernngen
aus dieser Einschreibung einfach nicht befriedigt
werden konnten . Sowohl die Zigarrenhersteller als
auch die . .Schwarze Zigaretten -Industrie “ und nicht
zuletzt die Rauchtabak -Herstellung und der deutsche
Rohtabakhandel mußten in ihren Anforderungen
zum Teil beträchtlich gekürzt werden , da eben die
zum Aufgebot kommenden Mengen nicht ausreichten ,
um alle Wünsche zu erfüllen .

Das Sandblatt , rund 21 000 Zentner , das der Lan¬
desverband badischer Tabakbauvereine aus seinem
Anbaugebiet Nordbaden zum Aufgebot brachte , ging
größtenteils an deutsche Rohtabakkaufleute und an
die Rauchtabakhersteller . Das Hauptgut aus der ba¬
dischen inneren Hardt , rund 17 000 Zentner , wurde
sowohl von Rohtabakkaufleuten als ganz besonders
von der Zigarrenherstellung und der RoUtabakindu -
strie begehrt , welch letztere besonders starke Nach¬
frage nach Decktabak bekundete . Die zur Zuteilung
gelangten Mengen werden ausnahmslos bei den Roh¬
tabakkaufleuten der badischen Hardt sowie in eini¬
gen Lagern der näheren Umgebung , wie Bruchsal
und Karlsruhe , verarbeitet .

ßehr interessant war der Ablauf der ersten Ein¬
schreibung auf die vom Landesverband Baden , Ne¬
benstelle Straßburg , zum ersten Mal aufgebotenen
Grnmpen . nnd Sandblätter ans dem Elsaß . Der Lei¬
ter der Einschreibung , Oborlandwirtschaftsrat Dr .
Meisner -Karlsruhe begrüßte die nach 22jähriger
Trennung vom Reich zum erstenmal wieder auf deut¬
schem Boden stehenden Vertreter der elsässischen
Tabakpflanzer . Die deutsche Verarbeitung müsse sich
zunächst mit der Art und dem Charakter der elsäs¬
sischen Tabake vertraut machen , dann würden alle
Beteiligten feststellen , daß im Elsaß ein edler , sehr
brauchbarer Zigarrentabak bevorzugt gedeiht . Was
bereits im ersten Jahre an Qualitätsverbesserung er¬
reicht wurde , läßt die berechtigte Hoffnung auf -

JpoM tit JCuhtoü
Reichssportführer v . Tschammer und Oste«

wurde vom Präsidenten des Deutschen Aus¬
lands -Instituts . Oberbürgermeister Dr . Strö -
lin (Stuttgart ) , für Verdienste um das Deutsch¬
tum im Ausland mit der Goldenen Plakette
des Deutschen Auslands -Instituts ausgezeich¬
net.

Eiue « Mannheimer Ninacrsieg gab eS in
Frankfurt a. M. Badens Mannschaftsmeister
VfK. 86 Mannheim besiegte Viktoria Ecken-
Üeim mit 4 :3 Punkten.

Eine Ringerstassel der Kriegsmarine (Nord¬
see) startete in Stuttgart -Zuffenhausen und
trug über eine dortige Auswahl mit 6 :1 Punk¬
ten einen überlegenen Sieg davon.

Im Rahmen einer Sportveranstaltung in
Wattenscheid -Günningfeld gingen auch einige
Gewichtheber von Esten 88 an den Start . Di «
beste Leistung des Tages vollbrachte der junge
Schwergewichtler Theo Aaldring im Olympi¬
schen Dreikampf . Er erzielte 408 Kg .

Gelegentlich des sechsten Handballspieles
zwischen Dänemark und Deutschland am Sonn¬
tag in Hamburg erging von den Gästen eine
Einladung zu einem Ländertreffen , das am 12-
Juni 1942 in Kopenhagen vorbereitet werden
soll .

Die norwegische Fnßball -Answahl hatte in
Deffau bei ihrem ersten Spiel auf der Deutsch¬
landreife kein Glück. Sie unterlag einer
Dcstauer Stadtclf glatt mit 0 :6 (0 :4) Toren .

Norwegens Fußballer wurden auch in Mag¬
deburg geschlagen. Di « Magdeburger Stadt¬
mannschaft gewann mit 6 :2 (1 :1 ) Toren .

Der schwedische Schwergewichtsboxer Olle
Tandberg , der den Anschluß an die deutsche
Spitzenklaste erstrebt, hat ein Angebot für
einen Kampf gegen Walter Neusel erhalten.

Vor fast ansverkauftem Hanse trug in Kas¬
sel eine durch hannoversche Amateurboxer ver¬
stärkte Staffel der CT . Heffen- Preutzen und die
Wilhelmshavener Kriegsmarine einen Mann¬
schaftskampf aus . Die Kasseler siegten mit
11 :3 Punkten .

Bei den Magdeburger Boxfreunde » weilte
die Boxmannschaft der Kieler Kriegsmarine
zu Gast. Die Magdeburger kamen mit 9 :8
Punkten zu einem Gesamtsieg.

Am 16. November stehen sich die Ringer von
Dänemark und Schweden in Lund gegenüber.

Dänemarks Amateurboxer gewannen in Ko¬
penhagen den Länderkampf gegen Schweden
überlegen mit 12 :4 Punkten .

De « Heldentod für Finnland starb im Osten
nun auch der bekannte Ski -Langstreckler Eino
Olkinuora . Er gehörte im Vorjahr auch der
finnischen Expedition zu den Skiweltmeister¬
schaften an und gewann anschließend in Gar¬
misch- Partenkirchen den 18-Km .-Langlauf .

18 Spieler in der Answahl
Der Fnßballäuderkampf mit Dänemark

Das Fachamt Fußball hat mit den Vorberei¬
tungen für den am 16. November in Dresden
bevorstehenden zehnten Länderkampf gegen
Dänemark begonnen . Zur Aufstellung der deut¬
schen Mannschaft sind nachstehende 19 Spieler
berufen worden : Tor : Klo dt (Schalke 04) ,
Jahn (Berliner SB . 92 ) . Verteidiger : Ja -
nes (Fortuna Düsseldorf ) , Miller (Dresd¬
ner SC .) , B i l l m a n n (1. FC . Nürnberg ) ,
Läufer : Kupfer (Schweinfurt 06 ) , Rohbe
(Eimsbüttel ) , D z u r und Pohl (beide Dresd¬
ner SC . ) . Stürmer : Lehn er (Blau -Weiß
Berlins Hanemann (Admira Wien ) , Dek -
k e r (Vienna ) . Conen (Stuttgarter Kickers ) ,
Eppenhoff (Schalke 04) . Walter <1 . FC -
Kaiserslautern ) . Schoen (Dresdner SC .) ,
Willimowski (Polizei SV . Chemnitz ) und
F i e d e r e r (Spielvg . Fürth ) .

Ueber das endgültige Aussehen unserer Na¬
tionalelf wird erst nach einem kurzfristigen
Lehrgang der aufgeführtcn Spieler in Dres¬
den unter Leitung von Reichstrainer Herber¬
ge ! entschieden .

Baden siegreich im Florettfechten
Zum drittenmal trafen sich die Florett »

manwschaften der Gebiete Württemberg und
Baden »um Vevglcichskampf in Stuttgart .
Beim ersten Treffen blieb Württemberg sieg¬
reich : beim Rückkampf in diesem Frühjahr
siegte Baden über Württemberg 10 :6. Dies¬
mal standen sich Sechsermannschaften gegen¬
über. Beide waren leistungsmäßig ausgeglichen
und nur die größere Jtuhe ließ die Badener
Fechter den Sie « davontragen . Die besten
Fechter in der badischen Gebietsmannschast wa¬
ren : Preuß (Bann 171, TV . 46 Mannheim )

und Griff (Bann 407 . TV . Billingen ) mit
fünf Siegen und nur einer Niederlage . Es
folgten G e r st n e r (DB . 46 Mannheim ) und
Giertnger (TV . 62 Weinheim ) , beide Bann
171 mit je drei Siegen .

Der nächste Veraleichskampf zwischen beiden
Gebieten wird im Januar in Karlsruhe statt¬
finden.

Gunder Haegg disqualifiziert
Der Vorstand des schwedischen Leichtathletik-

verdandes beschloß am Sonntag in Stockholm,
den Mittelstreckler Gunder Haegg wegen Ver¬
stoßes gegen die Amateurbestimmungen vom
1. September 1941 bis zum 1. Juli 1942 von
allen sportlichen Veranstaltungen auszuschlie¬
ßen. Haegg hat am 16. Juni in Eskilstuna Spe¬
sen erhalten, deren Höhe vom Verband nicht
genehmigt worden war . Außerdem wurden
Vorstandsmitglieder mehrerer Vereine zu
strengen Strafen verurteilt .

Fuhbasttabellen unserer Nachbarn
WltrttcMdera :
1 . Gtuttsarter KlcferS 7 42* 14 :0
2. VfB. SMttgoi« 7 18 :7 11 :3
3. Spor sfr . Snrngart 7 10 :16 10:4
4. VfR . Heklbronu 7 17:15 7:7
5 . MR . Sielen 7 12 :17 5 :9
6 . SV . ffeuerbach 7 10 :19 5 :9
7 . B?B . MrlelbrlchSvafe» 7 11 :22 6 :9
8. DSV . Ulm 6 8 :22 4 :8
9 . Stuttgarter ST. 7 9 :18 4 :10

1«. DDG . 46 Ulm 6 10 :15 3 :9
Tksast:

1 . ff Stvanvura 6 22 :5 10 :0
2. RDG . Strahbuwg 6 22 .-9 9 :3
3. MarS MlMieim 6 8:4 7 :3
4. 98 MlMxnosen 6 19 :12 7 :6
5. SC . Schiltigh«tm 6 13 :10 7 :5
ß. FC . Koimar 7 16 :15 7 :7
7. Stern MstlhEsen « 13 :10 6 :6
8 . SPgg Kalmar 4 10:5 5 :3
9. SSlag . SKflltaMfen 7 9 :24 5 :9

10. DitS. Schwelastaitsen 6 10 :14 4 :8
11 . SP . SBittenfietm 7 5 :25 2 :12
12. FE. Hagemm s 5 :18 1 :9
Westmark :

t W . Frankenchal 6 18 :11 7 :3
2. TSG . 81 LulvtotgShaseu 4 8 :6 6 :2
tz. FK. Pirmasens 4 8 :7 t>:2
4. 1 . FC . Kaiserslautern 5 15 :8 6 :4
5. 1 FV . Metz ft 11 :10 6 :4
6 . Bor . Neunkirchen 5 14 :10 5 :5
7 . DSG. Saargemtind 4 8 :12 4 :4
8. FV. Daarbriicken 6 4 :7 4 :6
9 . Tura Lndwigshafen 4 6 :7 2 :6

18. Spvgg . Mundentzeim 5 4 :18 0 :10

kommen , daß der ele &ssische Tabakbau in ganz kur¬
zer Zeit mit zu den besten Herkunftsgebieten inlän¬
discher Rohtabake zählen wird . Aus dm Elsaß wur¬
den rund 3700 Zentner lose und gebüschelte Grum -
pen und 45 600 Zentner Sandblatt zum Verkauf ge¬
stellt . Es ist verständlich , daß die im Elsaß an¬
sässige Tabakindustrie , vor allem die beiden Ziga¬
rettenfabriken Elsässische Tabakmanufaktur Rot -
bändle Straßburg und Job -Straßburg sowie die ein¬
zige Rauchtabakfabrik St . Kreuz in erster Linie sich
mit elsässischen Gmmpen und Sandblatt eindeckte .
Aber auch die Zigarettenfabrik in Lothringen (Metz )
bekam ihr Kontingent an Gmmpen und Sandblatt ,
und nicht zuletzt wurde die im Elsaß arbeitende
Zigarrenherstellung sowie die Filialbetriebe von Alt -
reichs -Zigarrenfabriken mit Elsässer Gmmpen und
Sandblatt versorgt . Außerdem mußten dem im Elsaß
neu zugelassenen deutschen Rohtabakhandel rund
3000 Zentner Grumpen und 7000 Zentner Sandblatt zu¬
geteilt werden , so daß der Rest an die Zigarrenher¬
stellung im Altreich und an verschiedene Rauch¬
tabakfabriken zur Verteilung kam .

Die zweitägige Einschreibung nahm einen glatten ,
teilweise sehr lebhaften Verlauf , da eben zum Teil
hervorragend edles Material unter dem Sandblatt in
allen Anbaugebieten zu finden gewesen ist -

Die nächsten Einschreibungen finden am O . nnd
14. November ebenfalls in Heidelberg statt . Es kom¬
men zum Aufgebot aus dem Anbaugebiet Baden das
Sandblatt vom Bfruhrain , Neckar und Südbaden ,
ferner das Hauptgut aus der badischen Nebenhardt .
Aus dem Anbangebiet Saarpfalz kommt das Haupt¬
gut ans dem Schneidegutgebiet , aus Hessen eben¬
falls Hanptgnt aus dem Schneidegutgebiet . — Fer¬
ner werden angesichts der Einschränkungen im Per¬
sonenverkehr auf der Reichsbahn die Grumpen und
Sandblätter der Landesverbände Kurmark und Pom¬
mern , die ursprünglich in Berlin eingeschrieben wer¬
den sollten , auch auf dieser Einschreibung zum Auf¬
gebot kommen , da die Verkaufsleitung es für rich¬
tiger hält , sechs bis acht Pflanzorvertreter aus
Pommern und Kurmark nach Heidelberg kommen zu
lassen , als daß 100 bis 150 Käufer aus allen Teilen
des Reichs die Fahrt nach Berlin vornehmen müssen .
Die Einladungen zu diesen Einschreibungen werden
den Interessenten rechtzeitig durch die Landesver¬
bände zugestellt werden .

Ettlingen -Maxau Papier - und Zellstoffweiflce AG .
Ettlingen (Baden ). Die HV . nahm den Jahres¬
abschluß für 1940 zur Kenntnis und beschloß , aus
dem Reingewinn von 278 ISO (85 671) RM . eine Divi¬
dende von wieder 6% auf Stammaktien zu verteilen
sowie 86 150 BM . vorzutragen .

Rheinische Zellwolle AG . Siegbarg (RhI <L) . In der
letzten AR .-Sitzung wurde beschlossen , der HV . am
29. 11. vorzuschlagen , aus dem Gewinn von 1940 wie¬
der eine 5% ige Dividende auf 7 Mill . RM . AK . zur
Ausschüttung zu bringen . Anstelle des als Geschäfts¬
führer der Phrix -Gesellschaft mbH ., Hamburg , be¬
stellten Direktors Dr . Stuhlmann wird Diektor Dr .
Anton Brandl als Vorstandsmitglied ernannt werden .
Direktor Dr . Stuhlmann soll in den Aufsichtsrat zu¬
gewählt werden .
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AMTLICHE BEKANNTMACHUNGEN

ttud dem JBeteid» de» Ministeriums des Äulttx-
unb Unterrichts .

„I. LierSifentlichunsen
<n*T Grund der Skrortmirrea übet bi« Bekanntgabe
von ErnennirngS- rrnd BeförderungSerUrffen <RGBi . I

1761 ) — Beamte, die zum Wehrdienst einberuten
sind — . '

fftnannt : zum Studienrat : di« Studleoasselsoren
Max Bockborn am Berthocd ^ iymnagum tn Frei¬
burg , Bernhard Dresel an der Hans-Tvoma,
DchiUe tn Lörrach , Paris Müller an der Kraichgau-
schuie in SinSlieim : zum Lehrer : die a . v . Lehrer
Rudolf B l a d t ill Erseld, Rudolf Böhler in
Taisersdorf. Johann Gärtner in Datndach , ffritz
Heim in Böllen, Erioin Spitz in Freioirheim,
Kurt Weber tn Schultern, Stefan Wehrle tn
ZaisenHausen : zum a , p . Technischen Lehrer : HilfS-
fachletzrer Johannes G ö v c l an der Goldfchmiede -
fchirle in Pforzheim: zum a . p . BernfSschuUebrer :
HilfSsachlehrei HanS LSubin an der Gow-
fchmieideschitl « in Pforzheim,

Ins Bemntenberhälints berufen : die Gtudten-
asielloren Josef Merk , ». St . beurlaubt, Dr . Die»,
rich Boelker an der Laugemarck^Tchule tn Singen /
HcHentwiel .

II . Sonstige Veröffentlichungen:
(Frnmtnt : zum Studien rat Pfarrer ErnstDeutzen

an der jdantschuke tn Karlsruhe, StUdienastessor Dr.
Walter F l u m an der RoiteckschMe in Fretburg.
Reollehrer Dr . Joses Hecht am Schiageter-Ghm-
nasium tn Konstanz - zum Schulleiter <RBes .-Hir.
A 4 b 2) : Me Hauptleibrer Hermann Sa urer in
Weiiemmg und Heinrich Lang tn Willhelmrseld .

Auf Antrag tn den Ruhestand versetzt: Profesior
Hermann K I a t b e r an der Tullaschule tn Mann¬
heim.
Presfegefetzlich verantwortlich : Adolf Schmid , Karlsruhe

der zwar weitgereist , aber trotzdem in vielen
Dingen sehr altmodisch war , warum er denn
allein nicht hier über Nacht geblieben wäre . Er
spuckte dreimal aus und sagte , das hätte schon
so seine Gründe . Ja , Gründe gäbe es vielleicht
schon. Gründe , aber welche ? Langsam begann
er . mich von der Seite her anblinzelnd , zu er¬
zählen. Es sei eben eine Sache mit dem Teufel
und ihm sei er einmal leibhaftig begegnet.

„Meinen Rncksack", fuhr er. seine Pfeife um¬
ständlich ausklopfend fort, „hatte ich an jenem
denkwürdigen Abend in der winzigen , unbe-
wirteten Hütte jenes Gebietes zurückgelassen ,
und so stieg ich wieder einsam und allein zu¬
rück . Das Wetter verschlechterte sich an jenem
späten Nachmittag derart , daß ich Sorge be¬
kam. die beiden Vergkameraden würden unter
diesen Umständen lieber im Tal bleiben.

„Dann soll sie der Teufel bolen"
. sagte ich

halblaut vor mich hin und war dabei beschäf¬
tigt , mir auf dem winzigen Kochherd über dem
feuchten , nicht gut brennenden Holz eine
Abendsuppe zu kochen.

Düstere Wolken batten sich im Westen bal¬
lend zusammengeschoben, das Licht der Sonne
ergoß sich in einzelnen , großartigen Strahlen¬
bündeln noch über die abendlichen Gletscher¬
läufe , aber bald war alles zu und düster und
rasch näherte sich die schwarze Wetterwand mei¬
nem Lagerplatz. Und als die ersten fahlen
Blitze durch den Horizont zuckten und die er¬
sten dumpfen Donner grollten , rief ich laut ,
um mit irgendjemand zu reden, den Teufel an
er solle sich Hütte . Wetter und wenn er wolle ,
auch mich öaM holen.

Nach dem Esten räumte ick aus. nahm ein
Stück Zeitung , da Schnee keiner bei der Hand
war . und ging im Halbdunkel der einsetzenden
Dämmeruna hinüber zu dem kleinen Häus¬
chen. wie ein solches in einfacher oder vorneh¬
mer Einrichtung Werall . nicht nur in der
Nähe von Schutzhütten, vorhanden sein soll,
um des T«geS Pflicht zu erfüllen . Das in
Frage kommende Hänschen war primitiv , so¬

zusagen eine Urform aller Häuschen. Der Wind
rüttelte und schüttelte di« Holzbaracke wie ein
wilder Löive sein Opfer, dazu pfiffen und beul¬
ten unheimliche Melodien durch die Luft, und
es lag eine unheimliche Stimmung in der Luft.

Als ich eintrat , schlug ein Donnerschlag
schwersten Kalibers zugleich mit einem grell-
flammenden Blitz unweit vor mir in den Fels¬
boden, daß alles wackelte . Hagel und dicke Re¬
gentropfen platschten nieder , durch den bach-
losen Verschlag mir ins Gesicht und aus die
Ohren . Wieder schimpfte ich Der Teufel sollte
alle höllischen Hütten und Wetter in alle höl¬
lischen Höllen verliesern . Brummend setzte ich
mich auf bas kreisrund ausgesägte Brett , in
diesem Augenblick aber gellte ein schauerlicher ,
markerschütternderSchrei aus den tiefen Grün¬
den unter mir , dazu kam ein grober Rempler
gegen meine rückwärtige Körperhälfte , der mich
fast unnvarf . Furchtbarer Schreck überfiel mich ,
„der Teufel "

, fuhr es mir durch den Kopf, und
mit der Hose in der Hand sprana ick aus und
davon , durch r°>agel und Sturm , an allen Glie¬
dern schlotternd , der Hütte zu . ?lber weil der
Leibhaftige mich nicht beim Kragen gepackt und
sich nickt an meine Beine geklammert, schaute
ich einmal , zweimal um. ohne etwas zu sehen .
Schließlich blieb ick stehen. Der Anblick war
schon der Mühe wert gewesen zu erschrecken.
Aus der runden Oeffnung ragte ein schwarz¬
brauner , gewaltig gehörnter Getsbock seinen
Kopf in die Höhe und schaute mit seinen weit¬
hin schillernden Lichtern hilflos in die Gegend
und blärrte. ermutigt durch mein Anhalten
gleich einen neuen Hilferuf in die stürmische
Bergwelt hinaus .

Noch immer vor Schreck etwas zittern- , ging
ich zurück und befreite schimpfend das Höllen¬
vieh aus seinem unwürdigen Gefängnis , in
welches eS sich verirrt und verstrickt hatte. Den
stinkenden Geisbock nahm ich gleich mit zur
Hütte, band ihn bis zum nächsten Morgen an.
fiitterte auch den „Teufels um ihn freundlicher
für «rich ru stimmen

Lange noch saßen wir an diesem Abend vor
dem Feuer , tief dunkelte die Nacht mit ihren
unzähligen Sternen über uns . Schweigend
standen die schweren Schattenrisse der FelS -
bastionen Wache , und fern , tief unten rauschte
der Wafferfall in die lautlose Einsamkeit.

lat .

Die Lu, die Lie, die Rosmarie
Marschlied von Walter Schaeler

Mit Fahnen jedes Haus geschmückt
und Mädchen im Spalier ,
So sind wir in die Stadt gerückt ,
und ihr , ihr winktet mir .
Ich hab ’ euch tief ins Aug * geblickt ,
ihr habt mir freundlich «ugenickt :
zuerst die Lu , danach die Lie
und dann die Rosmarie .
Ich küßte euch beim Stelldichein
des Sonntags nach der Reih .
Ich wollte keiner untreu sein
und liebt ' euch alle drei .
Und als ich endlich fortgemußt ,
zog ich zum Abschied an die Brust
zuerst die , Lu , danach die Lie
und dann die Rosmarie .
Und bleib ’ ich draußen vor dem Feind ,
we >l mich die Kugel traf ,
dann weiß ich , daß ihr um mich weint
zur Nacht in Traum und Schlaf .
Doch eh ein ganzes Jahr verrann ,
lacht ihr vielleicht schon andre an :
zuerst die Lu , danach die Lie
and dann die Rosmarie .
Doch ziehn wir wieder ins Quartier
und ist der Krieg vorbei ,
dann stehn die Mädel im Spalier
und vorn am Tor ihr drei .
Und eine wird dann meine Frau ;
doch welche , weiß ich nicht genau :
vielleicht die Lu , vielleicht die Lie
vielleicht die Rosmarie .

Anekdoten um Blücher
Don Robert Weber von Webenau

Blücher und die Menuonite »
Als daS preußische Volk zu den Waffen ge¬

rufen werden sollte, verfocht der berühmt
gewordene Bischof Eylert im preußischen
Staatsrat gegen Blücher, Gneisenau und
Grohmann die Ansicht , daß man die damals
ziemlich zahlreichen Mennoniten nicht zum
Kriegsdienst einberufen dürfe, weil dies dem
Grundsatz ihres Christglaubens widerspräche.
Die Rede ging bin und her , fast schien es , als
ob die Beredsamkeit des Bisd)vfs die Ober¬
hand gewinnen würde, da erhob sich Blücher
und zitierte eine Bibelstelle , die den Bischof
mundtot machte : „Niemand hat größere Liebe,
denn der. der sein Leben läßt für seine Brü¬
der .

"

Blücher an Napoleon
Bor Haynau wurde dem Brigabekomman -

beur am rechten preußischen Flügel gemeldet,
baß eine französische Kolonne unter persön¬
licher Führung Napoleons die Preußen um¬
gangen hätte und sich bereits in ihrem Rücken
befände. Sofort wurde ein Adjutant an den
kommandierenden General Blücher abgefer¬
tigt , der sich im Zentrum der Linie aufhielt ,
um diesem von der drohenden Gefahr Kennt¬
nis zu geben.

Als der Adjutant seine Meldung erstattet
hatte, richtete Blücher seelenruhig die Frage
an ihm : ,Ln wessen Rücken sind sie ? In
dem Ihres Kommandeurs , oder in meinem ? "
Darauf der Adjutant : , F̂m Rücken Eurer
Exzellenz !" Und Blttd- ers klassische Antwort :
„Bestellen Sie Ihrem Kommandeur, daß ich
mich über diese Nachricht ungemein freue, denn
dann ist ja dieser Kerl, der Bonaparte , auf
dem rechten Wege, mir eine ganz besondere
Ehre zu erweisen , zu der er nur von hinten
kommen kann!"


	[Seite 1058]

